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um ein monatlichen
Abonnement auf das
„Kreisblatt“ für den

Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe-
ſtellen und bei den Austrägern für

50 I. beſtellen.
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Merſeburg, den 29. November 1895.

Vom Tage.
Kein Monat ohne Senſationsgerüchte! Das

iſt nun ſchon einmal ſo im deutſchen Vaterlande,
und es wird auch wohl ſo bleiben, denn Leute,
die auch das Merkwürdigſte für baare
Münze nehmen nur deshalb, weil es gedruckt
iſt, finden ſich immer. Jm Orient wollen be
kanntlich die Ordnungsverſuche der Groß-
mächte keinen rechten Fortgang nehmen,
weil von Einigkeit unter den zumeiſt intereſſirten
Staaten recht wenig, von Mißtrauen aber ſehr
viel zu bemerken iſt, Das will man, weil es
cinen ſchlechten Eindruck machen würde, nicht
zugeben, flugs wird von unſeren ſogenannten
guten Freunden, den Briten, die Meldung ver-
breitet, der deutſche Kaiſer ſei es, welcher
keine energiſchen Schritte gegenüber dem
Sultan wolle. Als ob wir uns um des Sultans
willen graue Haare wachſen laſſen würden. Die
Zuſtände in den aufſtändiſchen Theilen des
Osmanenreiches ſind recht traurig, Mord,
Brand, Noth herrſchen allenthalben, an Truppen,
welche die Ordnung wiederherſtellen, mangelt es
hingegen ſehr. Mit rechter Uneigennützigkeit
könnten die europäiſchen Großmächte im Orient
viel Segen ſtiften, aber da haperts. Auch von
Berliner Miniſterkriſen wurde wieder
viel geſchrieben, da war am Ende kein Miniſter,
der nicht daran ſollte denken wollen, ſein Ränzel
zu ſchnüren. Darüber, was nicht im Laufe der
Reichstagsſeſſion Alles kommen kann, weiß ja
Niemand Gewiſſes, vor der Hand bleibt indeß
Alles beim Alten. Auch von einem Ausbau der
neu geſchaffenen Halbbataillone zu Ganz-
bataillonen wurde viel geſchrieben, was aber
wohl mehr Wünſche, denn feſte Thatſachen
waren, weil erhöhten Ausgaben die Reichstags
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(Nachdruck verboten.)

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(28. Fortſetzung.

Es klang wie ein ausdrücklicher, beſtimmter
Befehl.

Und der Verwalter gehorchte. Er ſchritt nach
dem Flügel, in den blauen Saal. „Wo?“
fragte Fernau, ſtirnrunzelnd ſchon darüber, daß
man es wagte, in dieſe entlegenen Gemächer ſeine
Kolchierin zu ſchaffen. „Dort Herr Baron
ſprach ſtockend der Verwalter. Er deutete nach
einer Ecke, wo etwas Verhülltes ſtand, oder
lehnte, ſetzte ſein Licht auf ein Tiſchchen und
ſchlich, Unheil ahnend, davon. Und Unheil
ahnte auch Fernau ſelbſt, als er das verhüllte
Gemälde aus der Ecke zog. Staub lag darauf,
eine Spinne hatte ihr Gewebe über die Ecken aus
gebreitet. Die grauen Fäden ſchlangen ſich um
Fernau's Finger, während er im Begriff ſtand,
die Hülle zu löſen. Hörbar ging ſein Athem,

Jetzt fiel die Hülle und er ſprang im gleichen
Moment zurück. „Wer that mir das rief er
und der Zorn quoll in ihm empor. Das Licht,
von dem Luftzuge getroffen, flackerte hoch auf,
grelle Lichtſtreifen huſchten über die Kolchierin
im Rahmen des Bildes, über den klaffenden
ſchwarzen Riß, der quer über Hals und Buſen
lief. „Gnädiger Herr ſagte der eingetretene
alte Diener. Fernau ſchreckte aus ſeiner Er
ſtarrung empor und wendete ſich Hans zu. Er
legte ſeine Hand auf deſſen Arm. „Wer hat
dies gethan?“ fragte er rauh. „Ach, Herr

Baron ſtotterte Hans.

mehrheit wenig bereitwillig gegenüberſteht, wenn
ſich ja auch die Reichseinnahmen vermehrt haben.
Von den neuen Geſetzen, die ſofort an den
Reichstag kommen, ſind die wichtigſten das neue
Zuckerſteuergeſetz, welches auf die Miß-
verhältniſſe in der Landwirthſchaft Rückſicht
nimmt, und das Geſetz gegen den un
lauteren Wettbewerb. Sicher wird auch
fofort wieder der Antrag Kanitz auf Einführung
eines Reichstagsmonopols für ausländiſches Ge
treide geſtellt werden, und es wird dann wieder
eine landwirthſchoftliche Auseinanderſetzung geben.
Zahlreiche Hausſuchungen haben an mehreren
Tagen der Woche bei ſocialdemokratiſchen Partei
führern und Agitatoren in Berlin ſtattgefunden,
es ſind auch zahlreiche Schriſtſtücke und Ber
einsſachen beſchlagnahmt. Ob und welche neuen
Schritte zur Bekämpfung der Umſturzbewegungen
unternommen werden ſollen, das wird wan ja
bald nach Beginn der Reichstagsſeſſion hören,
Jm Auslande ging es lebhafter zu, als bei nus.

Jn Frankreich richtet ſich die ganze Auf-
merkſamkeit auf den Streit zwiſchen dem
Marineminiſter Lockroy und dem General
ſtabschef der Marine, Admiral Gervais.
Der Mirniſter, der kein Fachmann iſt, wirft dem
Admiral vor, den neulichen Unfall einer
franzöſiſchen Flottenabtheilung verſchuldet zu
haben und hat ihn deshalb vor eine Unter-
ſuchungskommiſſion ſtellen laſſen. Alle Offiziere,
ſowie Preſſe und Publikum ſind für den
Admiral, der ſ. Z das nach Kronſtadt be-
ſtimmte franzöſiſche Geſchwader kommandirte
und ſeitdem in Frankreich recht populär iſt.
Auch der Civil Kriegsminiſter Cavaignac hat
mit hochſtehenden Offizieren einen ärgerlichen
Streit gehabt.

Die Engländer bereiten ſich nun wirklich
zu einem Kriegszuge gegen das Negerreich
der Aſchantis in Weſtafrika vor.

Jn Jtalien hat die Kammerſeſſion ihren
Anfang genommen mit der erfreulichen Mit-
theilung, daß es dem Miniſterium Crispi
in Folge ſtrengſter Sparſamkeit gelungen iſt,
dem le'digen Defizit im Staatshaushalt ab
zuhel fen. Nach den ſchweren Geldröthen, in
welchem vor kurzem Jtalien noch ſteckte, iſt das
immerhin ein ſehr beachtenswerther Erſatz.

Dagegen ſcheinen ſich die Spanier in ihrem
Feldzuge auf Cuba nennenswerther Siege
noch immer nicht rühmen zu können. Der letzte
große Sieg den ſie errungen haben wollten,
entpuppte ſich zwar nicht als eine direkte
Niederlage, aber immerhin ſcheint letztere
nur mit äußerſter Mühe verhütet zu ſein.

Ueber das Kaiſerdiner beim Finanz
miniſter Miquel

wird mitgetheilt: Der Kaiſer war anſcheinend
in der beſten Stimmung und zeigte das

Jch befehle Dir, zu ſagen Der hin und
hergeſchüttelte Diener ſtieß ängſtlich hervor „Der
junge Herr Baron Hektor „Wann und
wie „Gleich beim Eintreffen der Kiſte. Der
Herr Baron ſchlug mit dem Offiziersdegen hin
ein; ich mußte dabei leuchten.“ „Es iſt
gut!“ Mit einem Ruf ſchob er das Bild in
ſeine frühere Ecke zurück.

Jn dieſem Augenblick zerriß das letzte ſchwache
Band, das Fernau an ſeine Familie feſſelte.
„Was willſt Du noch?“ „Die gnädige Frau
verlangt Sie zu ſprechen, Herr Baron. Wir
haben nur kalte Küche keinen Koch keine
weibliche Bedienung „Jch komme! Du
laufe in den Gaſthof in's Dorf. Dort wird
man wohl für zwei Tage dem Schloß ſo viel
ſtellen können, als nöthig iſt.“ Der Diener
eilte davon. Flüche zwiſchen den Zähnen, ſchritt
Fernau die Treppe empor.

Einmal blieb er ſtehen. Oben klirrte und
polterte es und ein zorniger Schrei folgte nach.
Welch' eine entſetzlieche Nacht, die erſte nach lan
ger Zeit im heimathlichen Schloß! Clea, deren
leidenſchaftliches, heißes Temperament nur müh-
ſam von Fernau in den geſellſchaftlichen Schran-
ken feſtgehalten werden konnte, hatte ſich,
nachdem der Diener ſie verlaſſen, mit einem
krampfhaften Schluchzen in die Polſter geworfen,
die geballten Fäuſte vor die Schläfen preſſend.
Das alſo war ihr Empfang Das Schloß aus-
geräumt, die Dienerſchaft ſogar entfernt ein
Wunder, daß nicht der Brand an allen Ecken
aufloderte. Kaum zwei Minuten lag ſie, dann

„Zum Donnerwetter! ſprang ſie haſtig empor.
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größte Jntereſſe für die Entwicklung des
Genoſſenſchaftsweſens, ſowie die Be-
ſtrebungen der neuen preußiſchen Zen tral-
genoſſenſchaftskaſſe. Er erkundigte ſich
bei den einzelnen Mitgliedern des Ausſchuſſes
der Kaſſe eingehend nach dem Stande der Ge
noſſenſchafts Entwickelung in den verſchiedenen
Landestheilen. Nach Tiſche unterhielt er ſich
namentlich mit den Vertretern des Handwerks
und mit dieſen auch ausführlich über die
Organiſation des Handwerks.

Die ſeit längerer Zeit im Finanzminiſterium
im Gebrauch befindlichen Spirituslampen er-
regten die beſondere Aufmerkſamkeit Sr. Majeſtät.
Er ſprach die Hoffnung aus, daß dieſelben ſich
bewähren und immer weitere Verbreitung finden
möchten, damit daraus dem deutſchen Spiritus
eine neue Abſatzquelle erwachſe. Erſt nach
10 Uhr Abends verließ der Kaiſer das Finanz-
miniſterium. Dem Vernehmen nach hat ſich der
Monarch auch in beſtimmteſter Weiſe über die
Noth wendigkeit des Zuſtandekommens des
Zuckerſteuergeſetzes ausgeſprochen.

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Unſer
Kaiſer ewpfing am Donnerſtag Vormittag den
Kriegsminiſter, ſowie den Chef des Militärkabinets
zum Vortrage, ſpäter den Geſandten in Bukareſt
Grafen Leyden und den Landrath des Kreiſes
Bonn v. Sandt. Mittags hörte der Monarch
den Vortrag des Reichskanzlers Fürſten Hohen-
lohe. Nach der Tafel hat ſich der Kaiſer zur
Jagd nach Neugattersleben begeben,
Prinz Friedrich Leopold von Preußen hat
ſith nach Danzig begeben, Die kaiſerliche
Familie ſollte nach einigen Blättern beab-
ſichtigen, nach der Karneva'sjeit einen län geren
Aufenthalt im Süden, vorausſichtlich wieder
in Abaz zia, zu nehmen. Von einer ſolchen Ab-
ſicht iſt an Stellen, die ſie kennen würden, bis
her nicht das Mindeſte bekannt.

Un wahre Meldungen! Wie ſich
vorausſehen läßt, iſt das von London her
verbreitete thörichte Geſchwätz, der
deutſche Kaiſer habe in der orientaliſchen
Frage die Jnitation ergriffen, als unwahr
bezeichnet worden. Die diplomatiſche Behandlung
der ganzen Angelegenheit erfolgt natürlich durch
das Reichsamt des Auswärtigen, für den
Monarchen liegt abſolut kein Anlaß vor, hier
die Führung in Perſon zu übernehmen. Für
unwahr erklärt wird auch die Nachricht, gegen
den Hofprediger e. D. Stöcker ſei ein
Dis ziplinarverfahren eingeleitet,

Daß zur Zeit kein Miniſter in Berlin
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht hat oder
einzureichen gedenkt, iſt ſicher, doch wird immer

Raſend ſtrömte ihr
das glühend heiße Blut durch die Adern, es
hämmerte, ſchäumte in ihr. Jrgend etwas mußte
geſchehen, um dem Toben ihrer Bruſt nachzu-
geben. Da fiel ihr großes, brennendes Auge
auf ein an der Wand unter Glas und Rahmen
hängendes Gemälde, ein Aquarell. Nicht ſchwer
zu errathen war es, daß dieſe kalten, ſtolzen
Züge, dieſes beinahe verächtlich herunterlächelnde
Geſicht der alten Baronin angehörte. War
dies nicht die Frau, die Alles verſchuldete

Ein Sprung das große Bild wankte, ſtürzte
und ſchlug krachend, in tauſend Scherben zer
ſplitternd, auf den Boden nieder. Ein Aufſchrei,
in dem Zorn, Wuth, aber auch Triumph lagen,
machte Clea Luft. Gleich darauf ſtand Fernau
hinter ihr. Er verſtand nach einem kurzen Blick
Alles. An dieſer unbeugſamen Rieſennatur war
ſeine künſtliche Lehre wirkungslos abgeglitten.
Sie ſtand vor ihm mit demſelben Ausdruck des
Antlitzes wie damals, als ſie ſich mit dem kol-
chiſchen Dolch den Eingang in ſein Schlaf- und
Krankenzimmer erzwang: eine Kolchierin, die im
Feuer zu ſein ſchien.

Mit den Augen eines Panthers ſtarrte ſie un
beweglich auf das geſtürzte Bild nieder. Fernau
machte eine Bewegung. „Jch that's!“ rief ſie.
Wie immer in den wilden Ausbrüchen ihrer
Leidenſchaſt, zitterte jeder Nerv an ihr, ſie war
ſchöner als je. „Quitt!“ murmelte Fernau. Er
dachte an das Bild im blauen Saal. Die ver
narbte Wunde brannte über ſeiner Stirn. Er
riß mit einer Bewegung die Kolchierin in ſeine
Arme, preßte ſein Haupt an ihren wogenden

T Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

wieder von Neuem behauptet, daß verſchiedentlich
Meinungsverſchiedenheiten beſtänden,
welche leicht zu einer Kriſis hinſühren könnten.
So ſchlimm liegen die Dinge nun doch wohl
nicht; alle hauptſächlichen Geſetzesvorlagen ſind
bereits für den Reichstag fertiggeſtellt, hier iſt
alſo eine Meinungsverſchiedenheit nicht mehr
gut möglich. Es müßte ſich alſo, wenn wirklich
Meinungsverſchiedenheiten beſtehen, um Ent-
würfe handelg, die erſt in der Ausarbeitung be-
griffen ſind.

Der Präſident des Reichsverſicherungs
amtes, Dr. Bödiker, ſollte nach Berliner
Zeitungen daran denken, ſein ſeit Errichtung
des Reichsverſicherungsamtes innegehabtes Amt
wegen Meinungsverſchiedenheiten mit
dem Staatsſekretär von Bötticher über die
Reform der Alters- uud Jnvalidenverſicherung
niederzulegen. Wie nun die „Nat. Ztg.“ hört,
iſt in maßgebenden Kreiſen der Reichshauptſtadt
nichts von einer ſolchen Abſicht bekannt,

Der Bundesrath hielt Donnerſtag
einige Sitzungen ab, worin verſchiedene Vorlagen
für den Reichstag fertig geſtellt wurden.

Der Aufſchuß der neu errichteten preußi-
ſchen Central-Genoſſenſchaftskaſſe trat
am Donnerſtag Nkittag in Berlin mit berufenen
Vertretern des Handwerks zuſammen,
um die Stellung des Handwerks zur Kaſſe zu
beſprechen. Der Handelsminiſter Freiherr von
Berlepſch war ebenfalls zu dieſer Konferenz
erſchienen.

Die „Hamb. Nachr.“, Fürſt Bismarch's
Organ, beſchäftigen ſich jetzt auch angelegentlich
in einem Friedrichsruher Artikel mit Herrn
Stöcker, den Fürſt Bismarck „gelegentlich
in ſeinem Jnnern zu den Reichsfeinden“
rechnete. Die Veröffentlichung von Herrn
Stöcker's bekanntem „Scheiterhaufenbrief“ ſcheint
im Sachſenwalde noch lange nicht vergeſſen
zu ſein.

Die Vertreter der preußiſchen Land
ſchaften, öſtlich der Elbe, wollen am 20,
December in Berlin zu einer Konferenz zu
ſammentreten,

Das Reichsamt des Jnnern iſt an die
Ausarbeitung einer neuen Seemannsordnung
herangetreten, Die Berathungen werden indeſſen
doch nicht mehr ſo rechtzeitig beendet werden, daß
dem Reichstag noch in dieſer Winterſeſſion ein
neuer Geſetzentwurf wird zugehen können.

Eine Vertrauenskundgebung für
Herrn Stöcker hat eine in Hamm ſtatt-
gehatte Verſammlung des Provinzialvorſtandes
und der Vertrauensmänner der konſervativen
Partei Weſtfalens einſtimmig beſchloſſen.

Der kommandirende General des 14, Armee-

korps v. Schlichting, der zu unſeren tüchtigſten
Heerführern gehört, hat aus Geſundheitsrückſichten
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht.

cäd,

Buſen. Eine halbe Stunde darauf kam Hans
mit einigen Mägden aus dem Dorf-Gaſthof ge-
laufen. Jn dieſer Nacht erloſchen die Lichter im
Schloſſe Fernau nicht. Noch im Morgengrauen
ſaß Fernau an ſeinem Schreibtiſch und warf
einige Zeilen auf das Papier.

Die Adreſſe lautete:
„An die Baronin von Fernau.“

„Jch bin heimgekehrt. Du haſt nicht ver-
ziehen, haſt mich dem Gerede, der Schmach
eher preiegegeben, als daß Du verzeihen konn-
teſt. Sei es denn, Mutter! Von heute an
ſei jegliches Band zerriſſen, daß uns noch zu-
ſammenhielt. Wir haben nichts mehr mit-
einander zu ſchaffen und wehe meinem Bruder
Hektor, dem heldenhaften Bilderſtürmer, wenn
er ſich vor meinen Augen zeigt.“

Das Alles war hart, grauſam, aber was
ihm dieſe Nacht angethan, war mehr
weit mehr! Der erſte, helle Morgenſtrahl er-
löſchte die Lampe, Clea ſchlief längſt. Da ſank
auch Fernau der Kopf auf die Bruſt, tiefer,
tiefer, bis er über der Platte des Tiſches lag
und die Augen ſchloß. „O, dieſe Nacht dieſe
Nacht!“ fläſterte er gebrochen.

15.
Einige Tage waren vergangen. Der Baron

hatte durch Eilboten ausreichende Dienerſchaft
aus der Stadt beſorgen laſſen, ſo daß wenigſtens
nach Außen hin das Leben in Schloß Fernau
den ſonſtigen Lauf nahm. Mit ganzer Kraft
nahm ſich Fernau der Bewirthſchaftung ſeiner
ausgedehnten Güter an, nur ſehr wenig kam er
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Jn der „Norddeutſchen Allgemei-
nen Zeitung“ iſt folgendes zu leſen

„Vor drei oder vier Jahren trieb in der „Saale-
Zeitung“ in Halle ein Berliner Korreſpondent ſein
Weſen, der ſich ein förmliches Gewerbe daraus machte,
Senſationsnachrichten zu erfinden, wobei er
ſich den Anſchein gab, als ſtänden ihm geheime Quellen
und Verbindungen in bohen Kreiſen zu Gebote. Derſelbe
journaliſtiſche Abenteurer verſorgte ſpäter die Pariſer Aus
gabe des „New York Herald“ mit Berliner Telegrammen,
die ſo unverſchämte Lügen enthielten, daß ſie bald
der ſchweigenden Verachtung der geſammten deutſchen Preſſe
verfielen. Neuerdings ſcheint er wieder einzelne Blätter
in Berlin und in der Provinz zur Ablagerungsſtätte für
ſeine Erfindungen auserſehen zu haben. So begegnen wir
auch in der „SaaleZeitung“ wieder einem Berliner Korre
ſpondenten, der ganz in der gleichen Manier ſeinen mehr
oder weniger ſenſationellen Meldungen durch Berufung auf
hohe amtliche Stellen (Reichsämter rc.) Eingang zu ver-
ſchaffen ſucht, zu denen er ſelbſtverſtändlich in keinerlei Ver
bindung ſieht oder geſtanden hat. Jn einer der letzten
Nummern des Blattes wird z. B. auf Berichte Bezu ge
nommen, die am 22. November im Auswärtigen Amte
eingegangen ſein ſollen, und über deren Juhalt der Bericht
erſtatter Beſcheid zu wiſſen fälſchlich vorgiebt. Jn
einer anderen Notiz wird das Militärkabinet ver-
dächtigt, Nachrichten über Verhandlungen, in Sachen
des Militärſtraſprozeſſes in die Preſſe lancirt zu haben,
Die Bermuthnng liegt nahe, daß der frühere Korreſpondent,
der es übrigens liebt, ſich unter verſchiedenen Namen ein
zuführen, ſeine Thätigkeit am alten Orte wieder aufgenommen
hat und den Glauben des Halleſchen Blattes
von neuem mißbraucht, Jedenfalls möchten wir
unſere Kollegen eindringlich warnen, ſich mit ſolchen ge
ſchäftsmäßigen Fabrikanten dreiſter Senſationsnachrichten
einzulaſſen.“

Der Bund der Landwirthe, reſp. die
konſervative Partei will ſobald wie möglich
nach dem Zuſammentritt des Reichstages eine
gründliche Ausſprache über land wirt h-
ſchaftliche Fragen berbeiführen, um nament
lich darauf hinzudrängen, daß im Jntereſſe der
Landwirthe mit großen Mitteln operirt, d. h.
daß der Antrag Kanitz auf Einführung eines
Reichsmonopols für ausländiſches Getreide an
genommen werde. Für den Antrag, welchem,
wie bekannt, die Reichsregierung und auch
der Kaiſer ſelbſt ablehnend gegenüberſteht, ſind
außer den konſervativen Abgeordneten einzelne
nationalliberale Abgeordnete, ſowie verſchiedene
Mitglieder der Eentrumspartei. Alle dieſe
Freunde des Antrages Kanitz machen aber
keineswegs die Mehrheit im Reichstage aus, es
iſt auch in dem heutigen Reichstage nicht auf
eine Mehrheit für den Antrag zu rechnen. Ohne
eine Reichstagsauflöſung könnte alſo, auch wenn
die verbündeten Regierungen ihre heutige An-
ſchauung ändern ſolkten, dem Kanitz Antrage
nicht ernſtlich näher getreten werden.

Es iſt in den letzten Tagen, in Folge der
weitgehenden Aeußerung einer bekannten politiſchen

Perſönlichkeit, wiederum die Frage aufgeworfen,
ob ein neues Vorgehen gegen Soeial-
demokratie und Umſturzbeſtrebungen
geplant werde. Das Fragen iſt dringender
geworden, nachdem in den erſten Tagen dieſer
Woche umfangreiche Hausſuchungen bei ſocial-
demokratiſchen Parteiführern und Agitatoren in
Berlin ſtattgefunden haben. Für den Reichstag
ſcheint aber in der That keine Vorlage in dieſer
Richtung geplant zu ſein, daß eine ſolche zur
Verſchärfung des Vereinsrechtes an den preußi-
ſchen Landtag gelangen werde, iſt früher ſchon
geſagt worden. Das Hauptgewicht ſcheint man
aber in Berlin nach wie vor auf eine entſchiedenere
Anwendung der beſtehenden Geſetze zu legen,
das geht auch aus der Vornahme der Maſſen
hausſuchungen ſelbſt hervor.

Zur Berathung der Errichtung von Volks
heilſtätt en hat das hierzu berufene Subkomitee
in den letzten Tagen Sitzungen in der Reichs
hauptſtadt abgehalten, zu welchen außer den Mit
gliedern noch eine Anzahl von Herren als Sach

dazu, ſich der Kunſt zu widmen. Anders Georg
Baumann, welcher fleißiger als je arbeitete. Bei
ihm galt es, eine annehmbare Exiſtenz feſtzu-
halten, beſaß er doch nur ein ſehr geringes Ver
mögen. Als Verbrechen erſchien es ihm, Lilli irgend
wie Mangel leiden zu laſſen, ſie, die ſchon ohne-
hin an ein Leben gewöhnt war, das ſo ganz
anders ſich gab, als ihr jetziges. Franz von
Fernau hatte ihn am anderen Vormittag nach
der Ankunft, ſeinem Verſprechen gemäß, auf-
geſucht. Mancherlei war dabei zur Sprache ge
gekommen, doch hatte es von Anfang an den
Schein, als hätte Fernau ſo mancherlei Dinge
auf dem Herzen, die ſich nicht ohne Weiteres
ausplaudern ließen.

Möglich auch, daß die Gegenwart Lillr's be
drückend auf Fernau wirkte, der übrigens zu
öfteren Malen das etwas abgeſpannte, im Ueb-
rigen jedoch liebreizende Geſichtchen muſterte.
Unwillkürlich drängte ſich ihm die Frage auf,
wie es wöglich war, daß dieſes lebenſprühende
Weſen an der Seite eines bereits dem Tod
Verfallenen glücklich ſein konnte. Jetzt, nachdem
im Schloſſe die oberflächliche Ordnung wieder
hergeſtellt war, kam Fernau öfſters in das kleine,
friedliche Haus Baumann's, doch ſtets ohne
Clea, die eine tolle Wirthſchaft im Schloß
führte. Auch heute ſaß Franz in dem hellen,
geräumigen, zum Atelier dienenden Zimmer des
Freundes, Eine erſt angebrannte Cigarre hatte
er weggelegt, da der Rauch Baumann beläſtigte
und ihm ein Huſten verurſachte. Baumann ar
beitete faſt ohne Unterbrechung über ſeine
Blätter gebeugt. Es waren Zeichnungen für
eine humoriſtiſche Zeitſchrift, manchmal auch
Genrebilder, außerdem honorirte ihm die Kunſt-
handlung ſeine italieniſchen mannigfachen Studien
nach der Natur, ziemlich anſtändig.

Schon eine ganze Weile ſprach Fernau, ohne

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 30. November.

verſtändige geladen worden waren. Es wurde
vorgeſchlagen, daß ſich unter Jnnehaltung der
in der Sitzung beim Reichskanzler beſprochenen
Grundſätze zur Förderung der HeilſtättenBe
ſtrebungen ein Zentralkomitee bilden ſolle,
welches die für Errichtung von Heilſtätten er-
forderiichen Mittel aufzubringen und dieſe ſolchen
Vereinen, Anſtalten c. zuzuweiſen hätte, welche
die Koſten der Unterhaltung zu übernehmen im
Stande ſind. Unter dem Konutee ſollen ſelbſt
ſtändige Vereine für die beiden Kloſſen der in
Betracht komm'nden Heilbeürſtigen ſein, ſür die
Minderbemittelten, die ſelbſt ein geringes Ent
gelt zahlen können, und die Unbemittelten, für
welche Krankenkaſſen, Verſicherungsanſtalten c.
die Koſten des Heilverfahrens übernehmen. Es
wird von dieſem einheitlichen Vorgehen eine
wirkſame Förderung der Tuberkuloſebekämpfung
erwartet.

Oeſterreich-Ungarn. Jn öſterreichiſchen
Abgeordnetenhaus hat es wieder einen
fürchterlichtn Lärm und heftigen Zuſammen
ſt oß zwiſchen Antiſemiten und Liberalen
gegeben. Hageldick flogen die Schimpfworte, von

welchen weder Premierminiſter Badeni, noch
der Präſident des Hauſes verſchont blieben. Man
hörte nicht früher auf, als bis man heiſer war.
Eine recht erregte Debatte gab es auch im
ungariſchen Reichstage zu Budgpeſt, da
die Stock-Mayrren verlangten, Kaiſer Franz
Joſeph ſolle eine beſondere Hofhaltung in
der ungariſchen Hauptſtadt ſelbſt für die
Zeit ſeiner Abweſenheit einricht en. Der An-
trag fiel indeſſen durch. Das Wiener Ab
geordnetenhaus geſtattete die gerichtliche
Verfolgung Dr. Luegers wegen Beleididung.

Schweiz. Die feierliche Beiſetzung des
deutſchen Geſandten Buſch hat Donnerſtag in
Bern unter großer Betheiligung ſtattgefunden.
Kaiſer Wilhelm war durch den Flügeladjutanten
v. Secken dorf vertreten,

Frankreich. Der Madagaskarfeld-
zug, über welchen manches ſcharfe Wort ſich
bekanntlich ſagen lietze, beſchäftigte die Pariſer
Kammer. Aber die Herren hatten, nachdem nun
der „Sieg“ erfochten iſt, keine Vuſt mehr, vor
aller Welt die ſchmutzige Wäſche der franzöſiſchen
Heeresorganiſation zu waſchen, man ließ Alles
auf ſich beruhen und ſprach nur den ſiegreichen
Truppen den Glückwunſch der Volksver-
tretung aus, Jm Schooße der Pariſer
Welt braut es immer neue Skandale, und es
ſcheint, als würde nächſthin wieder ein langes
Sündenregiſter erſcheinen. Mit der Auslieferung
des in England verhafteten Panamaſchwindlers
Arton wird nämlich künſtlich gehapert, da das
heutige Miniſterium durch Arton's Ent-
hüllungen ſelbſt Blamagen befürchtet.
Souligouc, Artons Genoſſe, iſt ebenfalls
arretirt. Man fand bei ihm kompromitirendes
Material.

Jtalien. Das italieniſche Königs
paar ſoll beabſichtigen, ſich im kommenden Früh-
jahr über Deutſchland und Holland nach
England zu begeben. Premierminiſter
Crispi hat den neueſten Verleumdungs-
feldzug, der von ſeinen radikalen Gegnern
in der Deputirtenkammer gegen ihn in Szene
geſetzt werden ſollte, mit vollem Erfolge zurück-
geſchlagen. Er drehte den Spieß um und
überließ der Kammer die Ernennung einer Unter
ſuchungskommiſſion zur Feſtſtellung, ob wirklich
an den vorgebrachten Verleumdungen Wahrheit
ſei. Selbſt in dem leicht erregbaren Italien iſt
man nachgerade gegenüber den verleumderiſchen
politiſchen Klatſchgeſchichten gleichgiltig geworden.

Crispi iſt heute in Jtalien unentbehrlich.
1 L

daß ihn der Arbeitende unterbrach. Der
Erſtere blickte mit einem ſcharfen Seitenblick
nach dem Profil Baumann's. Dies ſchien ihm
noch ſchmäler, länger geworden zu ſein in dem
vergangenen Jahr. Dennoch lag etwas wie
eine immerwährende Freude darüber gebreitet.
Lilli war nicht anweſend und ſo konnte Fernau
ſreier ſprechen. „Approbos! Was ich Dich ein
mal offen fragen wollte, Baumann,“ ſagte der
Schloßherr und ſtockte dann. „Hm?“ ſagte der
Angeſprochene, richtete ſich auf und ſchnitt ſeinen
Stift zurecht. „Jch meine biſt Du nun wirk
lich glücklich geworden „Welch' ſeltſame
Frage!“ Er lachte. „Schaue mich doch an,
Franz! Wie kommſt Du übrigens darauf?“
Baumann begann wieder weiter zu arbeiten.

Fernau ließ den Blick einige Male zur Decke
und dann zu Boden ſchweifen. Er lehnte ſich
recht bequem zurück und meinte gleichkgiltig:
„Nun, Du weißt es ja ſelbſt, Georg, Lilli
hing doch ſehr an mir, unbegreiflicher Weiſe,
denn ich war kein poetiſcher Seladon
„Das iſt vorbei; ſie hat es mir ſel ſt geſagt.“
Der Stift knirſchte, die Spitze deſſelben war
vom derben Druck abgeſprungen. „So
ſie hat es ſelbſt geſagt? Dann allerdings
ſprach Fernau, doch keineswegs mehr in dem
gleichgiltigen Ton, in welchem er die erſte Frage
that. „Laß' uns von etwas Anderem ſprechen,“
verſeſetzte Beumann kühl, meinetwegen von
Deiner eigener eigenen Ehe. Du biſt ja bereits
über ein Jahr oder noch länger vermählt, wäh-
rend ich erſt kurze Zeit dieſes Glück genieße. Jch
konnte immer nicht recht die Worte finden, ob
Du vollkommen das Glück gefunden, ſo wie Du
es einſt erhoffteſt.“

(Fortſetzung folgt.)

Spanien. Es wird weiter ge hofft.
Die amtlichen Meldungen über den Aufſtand
in Cuba ſchen ganz darnach aus, als ob binnen
Kurzem die ſpaniſchen Truppen mit ihren
Gegnern total aufgeräumt haben würden. Nach
richten aus amerikaniſchen Quellen beſagen aber
das ſtrikte Gegentheil. Wer hat nun Recht
Die Spanier flunkerten ſchon zu oſt!
Rußland Der Zar empfing geſtern
in Zarskoje-Sſelo den Marineattachee bei
der deutſchen Botſchaft in Petersburg Kapitän-
licutenant v. Hofe in Audienz, welcher im Auf
trage des deutſchen Kaiſers das erſte
Exemplar „Unſere Kriegeflotte“ überreichte. Der
Zar hat die Bilder mit höchſtem Jntereſſe be
ſichtigt und wieder holt ſeine Freude über die
Sendung ausgedrückt,

HDrient. Wenn den Herren Botſchaftern in
Konſtantinopel das Warten nicht zu lange wird,
ſo werden ſie ſchließlich doch die „zweiten“
Stationsſchiffe nach Stambul bekommen. Aber
dieſe Schifffahrt hat den ſtolzen Namen
„Flottendemonſtration“ in Folge der
grenzenloſen Saumſeligkeit längſt ver-
wirkt; die macht keinen Effekt mehr. Trotz
oller herrſchen ſollenden Ruhe dauert ja auch
der Krakehl in Kleinaſien noch ſort, der
nun ſchon an 25000 Menſchen Chriſten
und Muhamendaner zuſammengenommen
das Leben gekoſtet haben ſoll. Eine einzige
deutſche Diviſion würde genügt haben, dem
Spektakel ein Ende zu machen. Fürſt Fer-
dinands von Bulgarien Schwiegervater, der
Erzherzog von Parma, iſt in Sofia an-
gekommen. Der Großvater will nur ſeine
beiden Enkel beſuchen, politiſche Ziele hat die
Reiſe an und für ſich nicht, zumal nun auch
das Taufkapitel in verneinendem Sinne ent-
ſchieden worden iſt. Londoner Zeitungen
gefallen ſich fortwährend darin Senſations-
Meldungen zu veröffentlichen, die den Glauben
erwecken ſollen, Rußland wolle in Armenien
losſchlagen. Soweit aber zu erkennen iſt, iſt
vor der Hand garnicht daran zu denken. Jn
Erzerum iſt es zu neuen Gewaltthaten
gekommen. Eine Anzahl Armenier iſt er
mordet worden.

Parlamentariſche Nachrichten.
Die Eröffnung des Reichstages dürfte der

Kaiſer, wie die „N, A. Z.“ hört, vorausſichtlich nicht
perſönlich vollziehen da derſelbe auf einer Reiſe
nach Schleſien von Berlin abweſend ſein wird.

Bei der Landtagswahl im Wahlkreiſe Prenzlau-
Aungermünde wurde der Schloßhauptwann Buch
Stolp e einſtimmig mit 290 Stimmen gewählt. Die
liberalen Wähler fehlten.

Die Thronfolge-Frage in Lippe-
Detmold

dürfte nun doch in nicht allzuferner Zeit durch
den Bundesrath zur Entſcheidung gelangen, Ob
ſich dieſe Entſcheidung freilich, mag ſie lauten
wie ſie will, ſehr empfehlen wird, iſt eine andere
Sache, die Bevölkerung von LippeDetmold ſollte,
da kein direkter Erbe des verſtorbenen
Fürſten vorhanden, ſich ſelbſt einen Fürſten
wählen. Die Zeiten ſind doch vorüber, wo
man eigenmächtig einem Staate ein neues
Oberhaupt geben könnte, So viel iſt klar,
daß die LippeDetmolder ſich den heutigen
Regenten, den Prinzen Adolph von Schaum-
burg-Lippe, nicht als Landesvater
wünſchen, ſondern für den Grafen Ernſt
von Lippe-Bieſterfeld ſind. Entſcheidet
ſich der Bundesrath für den Schaumburger
Prinzen, dann trägt er der Landesſtimmung keine
Rechnung, den Bieſterfelder Grafen können ſich
aber die Detmolder ſelbſt wählen. Darum wäre
am beſten ein Reichsgeſetz, welches der Bevölke-
rung von LippeDetmold ſelbſt die Löſung an
heimſtellte,

Der Wechſel in der Perſon des
ruſſiſchen Thronfolgers

dürfte nur noch eine Frage von Monaten ſein.
Der ſchwind ſüchtige Großfürſt Georg,
älteſter Bruder des Czaren Nikolaus, befindet
ſich wahrſcheinlich im letzten Stadium ſeines
unheilbaren Leidens und an ſeine Stelle
würde ſodann des Czaren jüngſter Bruder, der
Großfürſt Mich ael, treten. Damit tritt auch
der älteſte Onkel des Kaiſers, der Großfürſt
Wladimir, mehr in den Vordergrund,
der freilich nur als Regent, nicht als Czar
eventuell in Betracht kommen könnte, da ſeine
Gemahlin nicht zur orthodoxen Kirche übergetreten
iſt, in Rußland aber nur Glieder des kaiſerlichen
Hauſes, die nebſt ihren Gemahlinnen dieſer
Kirche angehören, er bfolgeberechtigt
ſind. Der verſtorbene Zar hat dieſe Beſtimmungen
ganz ausdrücklich noch verſchäft, als bei
Borki das BombenAttentat faſt ihm und
ſeiner ganzen Familie das Leben gekoſtet hätten.

Der gegenwärtige Zar lebt bekanntlich recht
zurückgezogen, theils fucht man den Grund
hierfür in ſeiner Körperkonſtitution, theils in
ſeiner Neigung, die nur nach dem Regierungsantritt
etwas überwunden erſchien.

Ein engliſcher Feldzug gegen die
Aſchantis.

Die Engländer ſcheinen den Feldzug gegen
den Neger-Staat der Aſchantis in Weſt-
Afrika nun wirklich definitiv beſchloſſen zu haben,
und das deutſche Reich hat alle Urſache, darauf
zu achten, daß die edlen Briten nicht wieder

einmal, wie ſie es lieben, im Trüben fiſchen,
Der Feldzug gegen die Aſchentis iſt gar nichts
weiter, als ein Vorwand, ſich die Handelgz,
verbindungen bis tief ins Jnnere hinein auch
in dieſem Gebiete zu ſichern.

Von der benachbarten deutſchen TogoKolorie
wurde nämlich im Hinterland ein flotter Ee-
ſchäfts-Verkehr unterhalten auf welchen man in
London erſt aufmerkſam und hinterher recht
neidiſch geworden iſt. Natürlich können wir die
Engländer nicht hindern, zu machen, was ſi,
wollen, das Aſchanti-Land ſteht ſchon ſeit
zwanzig Jahren unter britiſchem Protectorat,
wohl aber haben wir aufzumerken, daß unſere
rechtmäßige Handelsfreiheit nicht an-
getaſtet wird. Leute der Rückſichtnahme ſind
die Engländer nie, wohl aber eines weiten Ge-
wiſſens.

Provinz und Umgegend.
Nordhauſen, 28. Nov. Ueber das Be

finden der unter den Symptomen der Ver-
giftung erkrankten Perſonen iſt zu berichten
daß Rudolf jun. heute Morgen als völlig
geſund gus dem Krankenhauſe entlaſſen wurde
Die Schweſter befindet ſich ebenfalls wohl, doch
iſt bei der Mutter wohl kaum Aussſicht, ſie dem
Leben zu erhalten, Heute Vormittag wurde
Rudolf unter dem Verdachte des thatſächlichen
und verſuchten Mordes, begangen an ſeinen
Eltern und ſeiner Schweſter, polizeilicherſeits
verhaftet und dem Gerichtsgefängniß zugeführt,

t Bitterfeld, 28. November. Vorgeſtern
ereignete ſich bei dem Bau der Anilinfabrik bei
Wolfen ein recht bedauerlicher Unglücksfal,
Ein daſelbſt beſchäftigter, etwa 27 jähriger junger
und unverheirateter Maurer aus Eisleben
wurde von einem herniedergehenden Waſſerkaſten

getroffen und vollſtändig zerquetſcht,
Der Unglückliche war ſofort eine Leiche.

t Leipzig, 29. November. Jm Hauſe Hohe-
ſtraße 4 wurde am Mittwoch Nachmittag der
stud. med, Stättler, 30 Jahre alt und aus
Boningshauſen gebürtig, von ſeiner Logiswirthin
im Zimmer todt aufgefunden. Da die polizei-
ärztliche Unterſuchung die Todesurſache nicht
ſogleich feſtſtellen konnte und neben der Möglich.
keit eines Selbſtmordes durch Vergiftung auch
die andere Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſchien,

daß der immer leidend geweſene Student etwa
durch ein fahrläſſtg falſch angeſertigtes Medie ment
den Tod gefunden hat, ſo wurde die weitere Ver
ſügung über den Leichnam der Staatsanwalt-
ſchaft überlaſſen, die die Scction deſſelben ver
anlaſſen wird.

f Auerbach, 28. November. Einem Rauh
mord- Verſuche fiel in der Dienſtag Natt
Frau Rentiere Müller zum Opfer. Die Frau
war auf dem Vorſaale überfallen, niederge-
ſchlagen und durch einen tiefen Schnitt in den
Hals wehrlos gemacht worden, worauf der Ver-
brecher ſein Opfer in die Stube ſchleifte und
die Taſchen der alten Frau durchſuchte. Nach
dem er im Zimmer alles Mitnehmenswerthe
zuſammengerafft, entfloh er. Frau Müller hatte
jedoch die Beſinnung behalten und vermochte
den Nachbarn gegenüber Angaben über den
Räuber zu machen, ſo daß noch in derſelben
Nacht deſſen Feſtnahme möglich war, Es iſt
ein 27 jähriger Tapezierer. Die ſchwerver-
r Frau M. dürfte dem Leben erhalten

eiben.
f Oederau, 28. Nov. Eine Linde mit

dem außergewöhnlichen Unfange von circa
6 Metern und einer Höhe von etwa 25 Metern
wurde in dieſen Tagen auf dem Grundſtücke des
Gutsbeſitzers Robert Hähnig in Gahlenz gefällt,
Acht Arbeitstage waren nöthig, um das ſchwierige
Werk, bei welchem mit der größten Vorſicht ge
arbeitet werden mußte, da der Standort der
Linde dicht am Wohnhauſe war, zu vollenden.
Zum Umziehen des Baumes, zu welchem man
drei große Winden benützte, waren außerdem
noch 40 Perſonen in Thätigkeit.

F Oelsnitz, 28. November. Auf ſeltſame
Weiſe verlor der in der hieſigen Wetzſtein' ſchen

Dampfbrauerei angeſtellte Feruermann Penzel
ſein Leben. Er hatte Mittwoch eine Leiter be
ſticgen, um an der Trans miſſion etwas in
Ordnung zu bringen, dabei war aber Penzels
Halstuch von der Welle erfaßt und ſo feſt
zuſammengedreht worden, daß der Unglückliche
erwürgt worden war, ohne einen Laut von
ſich gegeben zu haben.

Liebertwolkwitz, 28. Nov. Der 69 Jahre
alte Strohhändler Kühn hier wurde in feiner
Wohnung todt aufgefunden Der Mann hatte
eine ziemlich bedeutende Verletzung am Hinter
kopfe, in Folge deren Verblutung eingetreten
war; dieſe Verletzung bildete ohne Zweifel i
Urſache zu ſeinem Tode. Die Bewohnerſchaf
von Liebertwolkwitz war über den Fall ſehr be
unruhigt, da ſich das Gerücht verbreitet hatle,
es ſei an Kühn ein Verbrechen verübt worder,
Die auf Veranlaſſung der Staatsanwaltfchiſt
vorgenommene Scction ſcheint dieſe Vermuthung
jedoch nicht zu beſtätigen.

f Jn Hannover fand am Donnerſtag aus
Anlaß des Jahrestages der Schlacht von Beaume

Rolande eine Parade der dortigen Garniſon
att.

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, den 29. November 1895

O Für alle Gewerbetreibende von
großer Wichtigkeit iſt die Frage, ob der Hau
wirth dem Miether eines Ladens
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c =—TE Sſtatten müſſe, ſeine Firma durch einen Maler
am Hauſe anbringen zu laſſen. Als Norm
hierfür kann folgender Fall gelten, der jüngſt
zur Entſcheidung gelangt iſt: Ein Kaufmann
hatte einen Laden gemiethet und über ber Laden
thür frine Firma anbringen laſſen. Der Haus-
wirth ließ hierauf das Haus neu anſtreichen und
bei dieſer Gelegenheit die angemalte Fixma über
ſtreichen, ohne ſie nachher wieder erneuern zu
laſſer. Der Miether klagte infolgedeſſen gegen
ihn, er ſolle geſlatten, daß die F rma neu an
gebracht würde, und die Koſten hierfür tragen.
Das Gericht entſchied, daß der Hauswirth unter
allen Umſtänden die Anbringung der Firma
geſtatten müſſe, da kein Kaufmann oder Hand
werker einen Laden ohne die ſtillſchweigende
Erlaubniß hierzu miethen würde. Die Koſten
ſür die Anbringung des Schildes träfen hin
gegen den Hauswirth nicht, da der Neuagnſtrich
des Hauſes nothwendig geweſen und in ſach-
gemäßer Weiſe nicht ohne die Uebermalung der
Firma hätte ausgeführt werden können.

Wenn man jetzt eine Reiſe thut
und man ſitzt im wohldurchwärmten Eiſenbahn-
wagen, ſo hat vielleicht Mancher nichts Eiligeres
zu thun, als ſeine Füße auf die heißen Röhren
zu ſtellen. Es ſei dovor ganz beſonders ge
warnt. Dieſer raſche Temperaturwechſel ſchadet
ſehr leicht an der Geſundheit und, was auch ge
wiß zu beachten erſcheint, ruinirt außerdem die

Schuhſohlen, indem es letztere leicht ver
brennt, wenigſtens aber deren Widerſtandsfähig-
keit vernichtet.

(2 Mit verbotenen Lotterielooſen
wird auch dieſes Jahr das Publikum wie-
der überſchwemmt. Die auswärtigen Kollek-
teure verſenden die Looſe in geſchloſſenem Um
ſchlage und bitten um Rückſendung, falls das
Spielen nicht beliebt wird, Die Empfänger der-
artiger Sendungen find zur Rückſendung nicht
verpflichtet, können vielmehr die Briefe und
DruckſachenOfferten, nachdem ſie geöffnet ſind,
an jeden Briefträger oder am Poſtſchalter zurück
geben. Eine geſetzliche Beſtimmung lautet dahin,
daß Sendungen, die Looſe oder Anerbieten zu
einem Glücksſpiel enthalten, an welchem der
Empfänger nach den Geſetzen ſich nicht betheiligen
darf, als unbeſtellbar zu behandeln ſind, wenn
ſolche Sendungen ſogleich nach geſchehener Er
öffnung an die Poſt zurückgegeben werden. Ge
ſchieht dies, ſo veranlaßt die Poſt alles Weitere.

g. Wie wenig angebracht die ſo häufig
beobachtete Mildthätigkeit iſt, beweiſt folgen
der Vorfall: Jn cinem Hauſe der Halleſchenſtr.
klagte vor einigen Tagen Mittags ein Knabe
unter Thränen das Elend ſeiner armen kranken
Mutter. Die Hausfrau, vom Mitleid bewegt,
gab ihm, weil es gerade Eſſenszeit und der kleine
anſcheinend recht hungrig war, einen Teller Suppe
und etwas Geld. Aber wie erſtaunte ſie, als ſie
nach einer Weile nach dem Armen ſah und den
Teller mit der Suppe unberührt auf dem Corri
dorfenſter fand, während der Bettler ſich mit
dem Gelde, auf das er es wohl hauptſächlich ab
geſehen, entfernt hatte. Es war alſo ein „unver
ſchämter Armer“!

--7 Das erſte Abonnementsconcert
des Trompetercorps am Mittwoch Abend
im „Tivoli“ war überaus zahlreich beſucht, hatten
doch „alle ausſtehenden Billets“ Gültigkeit.
Die Darbietungen der Capelle gefielen allge
mein; beſonders die Mannigfaltigkeit des Pro-
gramms trug ſehr viel hierzu bei. Das Sprüch-
wort „wer Vieles bringt, wird jedem Etwas
bringen“, bewährte ſich auch hier wieder einmal
und die Zuhörer wurden nicht durch einſeitig
gewählt Piecen ermüdet. Die Solis auf dem
Holz und Strohinſtrument (Tromp. Krieg),
Trompete (Tromp. Berthel), Waldhorn
(Tromp. Brecht) und Piccolo (Tromp.
Schulze) fanden allgemeinen Anklang ſie
wurden auch tadellos ausgeführt und riefen
anhaltenden Beifall hervor.

(Eingeſandt.) Als ich geſtern früh
von Halle nach Corbetha ſuhr, waren die
Trittbretter der Waggons durch den Reif
ſo glatt, daß mehrere Frauen beim Betreten
derſelben ausglitten. Zur Vermeidung von
Unglücksfällen empfiehlt es ſich, die alljährlichen
Sandſtreuungen ſchon jetzt wieder eintreten zu

laſſen. Z.Piſſen, 28. November. Auf Veran-
loſſung des Kaiſers iſt Herrn Paſtor Luther
hierſelbſt die broncene Erinnerungsmedaille
an die Einweihung der Schloßkirche zu Witten
berg durch Herrn Cultusminiſter Boſſe in dieſen
Tagen überſandt worden. Der hieſigen
Schule iſt vom Cultusminiſterium das Bild
des Kaiſers geſchenkt worden. Dasſelbe iſt
cine Nachbildung des Gemäldes von Max
Koner 1890 und zeigt den Kaiſer in der
Uniform der Garde du Corps, den Helm in
der Hand haltend. Die Größe des Bildes
beträgt mit Rahmen 95 und 120 em.

Lützen, 28. Nov. Mit Genehmigung des
Herrn Regierungspräſidenten werden für das
Winterhalbjahr 1895196 in hieſiger Stadt
Communalſteuern (Einkommen-, Grund
und G.bäudeſteuern) nicht erhoben, die da
durch ausfallenden Beträge vielmehr aus Zins
überſchüſſen der ſtädtiſchen Sparkaſſe gedeckt
werden.

er DZDZZ T

Oeſſfentliche Schöffengerichtsſitzung
am 28. November.

Es wurde verhandelt gegen den 2i jährigen Landwirth
Hugo Weinſtein aus Wallendorf. Derſelbe war im
Juli d. J. mit dem Dienſtknecht Friedr. Wagner aus
Pretzſch in Streit gerathen, welcher in Thätlichkeiten aus
artete. Der p. Wagner erhielt dabei u. a. eine blutende
Wunde unter dem einen Auge. Jn der Verhandlung
konnte aber nicht feſtgeſtellt werden, wer von den Beiden
der Angreifer war. Deshalb und in Anbe racht der Un
gefährlichkeit der Wunde des W. erkannte das Gericht nur
auf eine Geldſtrafe von 5 Tark ev. 1 Taz Haſt.

Die Haudelsfrau Cath. Göbel aus Weißenfels war
wegen Steuerhinterziehung angeklagt. Dieſelbe halte, ohne
ſich einen Gewerbeſchein zu verſchaffen, reſp. denſelben zu
erneuern, Handel im Umherziehen betrieben. Sie wurde
zu einer Geldſtrafe von 24 Mark ev. 4 Tagen Haft ver
urtheilt.

Alsdann wurde gegen die Gebr. Hei urich und Oskar
Müller aus Wüſteneutzſch verhandelt. Dieſelben ſtanden
unter der Anklage der Erregung ruheſtörenden Lärms.
Außerdem wurde Heinrich Müller beſchuldigt, den dortigen
Nachtwächter Helm beleidigt und mit einer Schußwaffe
bedroht ſowie in unmittelbarer Nähe von Häuſern mehrere
Schüſſe abgegeben zu haben. Die heutige Verhandlung
ergab daß die Angeklagten der Ruheſtörung nicht
ſchuldig ſeien, da zegen wurde Heinrich Müller der
Beleidigung und der Bedrohung ſowie des ungebührlichen
Spielens mit einer Schußwaffe ſchuldig befunden und zu
einer Geldſtrafe von 20 Mk. verurtheilt.

Der Schuhmacher Otto Storch von hier ſtand unter
der Anklage des Hausfriedenebruchs, der Bedrohung und
der Mißhandlung der 86jährigen Wittwe Wald mann.
Nach Vernehmung der Zeugen wurde Storch nach längerer
Berathung der beiden erſtgenannten Vergeheu nicht ſchuldig,
des letzteren jedoch als ſchuldig befunden. Da p. Storch
bereits oft vorbeſtraft iſt (er verbüßt augenblicklich noch
eine längerere Freiheitsſtrafe wurde ihm eine Haftſtrafe
von 6 Wochen zuerkannt.

Der Händler Johannes Müller von hier hatte
einen Hund, welder ihm auf dem Wege von Schkopau
nach Merſeburg nachgelaufen kam, zu ſich auf den Wagen
gehoben und mit in ſeine Wohnung genommen. Er war
dieſerhalb angeklagt und gab an, daß er den Beſitzer des
Hundes gekaunt und daß er die Abficht gehabt härte, das
Thier demſelben am nächſten Tag wieder zuzuſtellen. Dieſer
ſei ihm jedoch zuvor gekommen, indem er den Hund bereits
am andern Tage ſelber abgeholt habe. Seinen Aus
führungen wurde auch Glauben geſchenkt und er deshalb
freigeſprochen.

Schließlich wurde gegen die 18jährige Antonie Voigt
aus Halle wegen Diebſtahls verhandelt. Die Angeklagte
iſt geſtändig, ihrem früheren Dienſtherrn, dem Gaſtwirth
Thieme hier, bei ca. 20 verſchiedenen Gelegenheiten Geld
im Geſammtbetrage von 150 bis 160 Mk. entwendet zu
haben. Jn Anbetracht der Jugend der Angeklazten ſowie
ihres offenen Geſtändniſſes lautete das Urtheil auf 1 Woche
Gefängniß.

Vermiſchte Nachrichten.
Kronprinz Wilhelm und Prinz Eitel

Friedrich) werden, wie verlautet, bis zum Jahre 1900
n weilen, um alsdann eine Univerſität zu be
ziehen.

(Für den erſten Täufling) in der neueinge-
weihten Kirche in Kurzel in Lothringen, eine Tochter des
dortigen Lehrers hat der Kaiſer ein Sparkaſſenbuch mit
200 Wik. anlegen laſſen. Der Betrag mit den Zinſen
ſoll dem Mädchen bei ſeiner Konfirmation auszehändigt
werden.

(Fürſt Bismarch) wird am heutigen Freitag in
Friedrich sruh eine Abordnung der Berliner Aka-
demie der Künſte empfangen. Sie wird dem Fürſten
eine von Prof. Geſellſchap meiſterhaft ausgeführte Adreſſe
überreichen. Bekanntlich war Fürſt Bismarck zu ſeinem
80. Geburtstage zu Ehrenmitgliede der Akademie ernannt
worden.

(Von der Berliner Gewerbeausſtellung,)
Mit dem Beſchluſſe des Arbeiteausſchuſſes der Gewerbe
Ausſtellung, das Entree zur Ausſtellung auf 50 Pfg. feſt
zuſetzen, ſog. „billige Tage“ aber nicht einzuführen, iſt, wie
es heißt, keineswegs beabfichtigt worden, der Arbeiterſchaft den
Beſuch der Ausſtellung unmöglich zu machen. Der Ausſchuß hat
jetzt den Beſchluß gefaßt, für Arbeiter Ausaahmepreiſe zu
zulaſſen. Dieſe ſollen alle Arbeiter genießen, welche in
Fabriken und Werkſtätten angeſtellt ſind. Ob jedoch, wie
dies bei der Ausſtellung 1879 der Fall war, auch Hand
werker- und Arbeitervereine für ihre Mitglieder Preis-
ermäßigungen erhalten werden, erſcheint noch zweiſelhaft.
Damals iſt die Beobachtung gemacht worden, daß die
Mitglieder derartiger Vereine mit verbilligten Billets Handel
trieben, durch welchen die Kaſſe der Ausſtellung nicht un
erheblich geſchädigt wurde.

(Ob's wahr iſt Jn engliſchen Zeitungen lieſt
man „Kürzlich waren in Kon ſrantinopel Taucher
damit beſchäftigt, einige Pfähle für einen neuen Pier außer
halb des Goldenen Horns in den Meeresboden zu treiben,
Wie groß war ihr Erſtaunen, als ſie in der Tiefe ſich von
lauter aufrechtftehenden Leichen umgeben ſahen. Es waren
die Leichen von Studenten, und viele vermochten die Taucher
ſelbſt zu erkennen. Sie waren vor Kurzem wegen Theil-
nahme an den Ruheſtörungen getödtet und dann in den
Bosporus geworfen worden. Sie hatten alle ſchwere Blei
klumpen an den Füßen, daher kam es, daß ſie aufrecht
ſtanden. Der Anblick war grauenhafſt. Die Taucher er-
zählen, daß ſi- 40 bis 50 ſolcher Ertränkter geſehen
aben.“t (Wie es gemacht wird Nachdem Kaiſer Friedrich

nach den furchtbarſten Leiden im Jum 1888 ſeine Augen
geſchloſſen hatte, liefen zahlloſe Briefe von allen Seiten des
Reichs in San Remo (wo der onarch bekanntlich ge
weilt) ein, die an den Gärtner der Villa Z rio gerichtet
waren und ihn um ein paar Blumen aus dem Garten
des Verſtorbenen baten. Da aber die Villa Zirio kein
botaniſcher Garten war und die Blumenbeete bald ge
plündert waren, ſo ſetzte ſich der Gärtner, ſchlau, wie alle
Jtaliener, die ihr Geſchäft verſtehen, mit einem Blumen
händler in Verbindung und kein einziger Auftrag dieſer
Art blieb unberüchſt hügt. Die Verehrer des verſtorbenen
Kaiſers bezahlten ihr gutes Geld und erhielten dafür ein
paar Blüthen aus San Remo, die, wenn auch nicht im
Garten der Villa Zirio gewachſen, doch dieſe Jlluſion auf
recht erhielten. Auf ſolche Weiſe kam bald ein kleiner Handel
zu Stande, der auch heute noch dauert und jedes Jahr
ein paar hundert Franken einbringt.

(Schneeballen- oder Kettenbriefe) bereiten
ſ. Z. in der kleinen nordamerikauiſchen Ortſchaft Kane
ville, einem Dorf von zwei Dutzend Häuſern und kaum
100 Einwohnern, den Poſtb hörden arge Ungelegenheiten.
Dort lebt mit ſeiner verkrüppelten Tochter ein Schmied
Namens Gannan. Die Schwägerin dieſes Mädchens be
ſchloß, eiwas für die Unglückliche zu thun. Sie wollte, um
die Mittel für die ärztliche Gehandlung der Krauken auf
zubringen, eine Million Briefmarken ſammeln. Mit Hilfe
eines Freundes in NewYork ſchmiedete ſie daher eine Kette
Dex Kettenbrief lautete: „Werther Freund! Eine Heil-
anſtalt hat ſich erboten, ein junges Mähchen aus Kaneoille,
das ſeit dem 6 Jahre lahm iſt, in Behandlung zu nehmen,
falls es 1 Million Briefmarken ſammelt. Wir ſind erſucht
worden, in ihrem Jntereſſe eine Kette zu ſchmieden, und
er uchen um Jhre freundliche Unterſtützung. Machen Sie
von dieſem Brief die Abſchriften, wie wir es gethan haben,
ändern Sie nur das Datum, nummeriren Sie ſie mit der
nächſt hohen Zahl und unterſchreiben Sie den Brief. Dieſes

Merſeburger Kreisblatt nebſt „VBlätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt, Sonnbend, den 30. Nobember,

Schreiben ſchicken Sie dann gütigſt an Frl. Edna Brown,
Kaneville, Kane County Jllinois legen Sie dem Schreiben
zehn oder mehrere entwerihete Briefmarken bei und ſügen
Sie ferner die Namen und Adreſſen der drei Freunde bei,
die zu erſuchen ſind, deſſelbe zu thun. Wer dieſem Wunſch
nicht Folge leiſten will, mag die Aufforderung zurückſenden,
damit man erkenne, daß die Kette an dieſer Stelle gebrochen
iſt. De jenige, der den Brief mit der Zahl 50 erhält, wolle
keine weiteren Abſchriften machen und die Kette ſchließen.“
Frl. Brown hat ſchwerlich eine Ahnung davon gehabt, welchen
Umſang dieſer Kette annehmen würde. Als die Kette ſich
von Amerika nach Europa verbreitete, wurde ans der
Gliederzahl 50, mit der ſie ihren Abſchluß finden ſollte,
durch ein Verſehen die Gliederzahl 80 gemacht. Wenn die
Kette, die nech immer wächſt, nicht abbricht, ſo werden bei
dem fünfzigſten Gliede 807 545 160 508 822 638 041 013
Briefe in Umlauf geſetzt. Die Kette wurde im September
1894 in Umlauf geſetzt und ſchon nach einem Monat
wurde Kaneville mit Brieſen an Frl. Brown überſchwemmt.
Jetzt kommen täglich ea. 6000 Griefe an und zwar aus
allen Theilen der Welt. Hie amerikaniſchen Poſtbeamten
haben ſchon mit der Entzifferung der Adreſſen viel zu
thun. Packweiſe, wie Getreidegarben werden die Briefe
aufgeſtapelt. Die ganze Einwohnerſchaft von Kaneville
und Umgegend hilft beim Oeffnen mit Jedermann im
Umkreiſe von 5 Meilen öffnet die Briefe und ſoriirt die
Warken. Scheuern und Kammern gleichen Poſtbureaus
und Heuſ ober ſind zur Poſfrelais geworden. Kaneville
iſt beg'aben unter Poſimarken, und ſtatt um die Erate
kümmert man ſich um Poſtmarken, ſtatt Wetterprognoſe
ſtudirt man Markenkunde. Es iſt auch vorzekommen, daß
die Briefe baares Geld enthalten haben. Bisher ſind 2
Willionen Briefe mit 30 Millionen Marken geöffnet worden.
Wieviel die Poſtverwaltungen durch dieſen rieſigen BVrief
verkehr eingenommen haben, iſt noch nicht berechnet. Wann
dieſe Kette endlich zun Abſchluß kommt, kann Niemand
vorausſagen; allein, da ſie thatſächlich zwecklos iſt, wäre
es wohl an der Zeit, ſie abzubrechen.

(Die Kirche der Millionäre.) Die faſhionahbleſte
Kirche New Yorks, das Gotteshaus der Millionäre,
iſt die presbyterianiſche Dr. John Hall's in der fünften
Avenue. Jnnerha'b fünf Jahren hat dieſe für innere und
ausländiſche Miſſionen und für ſonſtige religiöſe Zweck-
860 346 Doll. oder 3 441384 M. ausgegeben. Der Paſtox
erhält ein feſtes Jahresgehalt von 15000 Doll. Außerdem
aber fließen ihm Geſchenke, Sporteln und Vermächtniſſe
in Hülle und Fülle zu. Seine Amtswohnung hat ihm die
Gemeinde für 75 000 Doll, gebaut. Kein Predi er Europas
könnte ſich einer ſolchen Einnahme rühmen. Aber wenn
nur der Elefant und das Nadelöhr nicht wären

(Auf Jsland) hat nun auch der Fernſprecher
Eingang gefunden, um die zerſtreut liegenden Orte mit
einander zu verbinden und kaum iſt er auch mehr am
Platze, wie auf der Jnſel, wo es bis jetzt noch an jedem
modernen Verkehrsmittel fehlt und wo noch heute wie ehe-
dem das Pferd das ausſchließliche Beförderungsmittel iſt.
Vermuthlich wird es auch nicht mehr lange dauern, daß
Jsland mit dem übrigen Europa mittels Telegraphen ver
bunden wird.

(Jn München) iſt die Errichtung eines großen
Friedensdenkmals zur Erinnerung an 1871 ge
ſichert.

(Jm Eiſenbahwagen geboren.) Jm Eiſen
bahnwagen gab auf der Fahrt von Köln nach Kreuz eine
31jährige Frau kurz vor der Ankunft in Berlin einem
Zwillingspärchen (zwei Mädchen) das Leben. Die
kleinen neuen Weltbürgerinnen wurden nebſt ihrer Mutter
einem Schutzmann übergeben, der ſie in ein Krankenhans
brachte.

(Sturmſchäden.) Ja Südrußland iſt durch
Orkane ein ſchwerer Schaden angerichtet. Viele Hafenplätze
am Schwarz n Meere find mehr oder weniger überſchwemmt.
Der Schaden wird auf 40 Millionen Rubel veranſchlagt,
80 Menſchen ſollen umgekommen ſein. Erſchütternd lauten
auch die Nachrichten über das Wirken der Stürme in Nord
amerika. Tauſende von Gebäuden ſind zerftört, viele
Menſchen umgekommen.

(Das Familendrama Ceriin Berlin) die
Frau Cerri hatte ſich mit ihrem Sohne und ihrem Lieb
daber, einem Baumeiſter Vité, vergiftet, hat in den wei
teſten Kreiſen Aufſehen hervorgerufen. Jetzt kommen Mit
theilungen, die den Fall doch in etwas anderem Lichte
erſcheinen laſſen. Cerri ſoll nämlich für ſeine Familie nicht
in der Weiſe geſorgt haben, wie es ſeine Pflicht war.
Während er ſich ſelbſt in Begleitung einer Kellnerin auf
Reiſen defand, gab er ſeiner Fiau nur ſelten Geld zur
Beſtreitung ihres Haushaltes, Frau und Kind waren ganz
auf Vité angewieſen, der ihnen vor Kurzem auch erſt
Winterzeug gekauft zat. Cerri tröſtete ſich über das ihm
wohlbekannte Verhältniß ſeiner Frau mit Kellnerinnen
und Verkäuferinnen und zeigte fich gegen dieſe weit frei
gebiger als ſeiner Familie gegenüber. Daß er das tra
giſche Ereigniß auch keinesfalls tragiſch genommen hat,
geht am beſten daraus hervor, daß er noch am gleichen
Abend in einem Reſtaurant mit Damenbedienung geſehen
wurde. Eine anderweite Deldung behauptet, der Bau
meiſter Vilé habe die Frau Cerri und ihren Sohn durch
mitgebrachten Wein berauſcht gemacht und ihnen hiernach
vergifteten Wein gegeden. Wie die Dinge liegen, wird ſich
die Wahrheit ja mie feſtſtellen laſſen jedenfalls handelt es
ſich um einen traurigen Fall im Sittenleben der Weltſtadt.

(Treffender Beſcheid.) Zwei Dame a waren
in Zwiſt gerathen, aus welchem ſchließlich eine D nunziation
wegen angeblich beleidigender Aeußerungen gegen die
Kaiſerin hervorging. Jn dem vom Staatsanwalt erhaltenen
Beſcheide heißt es wörtlich: „Bei Jhrer Feindſchaft mit
der Beſchuldigten, die einen Racheget nicht ausſchließt,
reicht Jhr Zeugniß zur Ueberführung der Beſchuldigten
nicht aus. Jch habe deshalb das Verfahren gegen dieſelbe
eingeſtellt.“ So berichten Berliner Blätter.

(Herr Stöcker) bat nach der „D. Lehrerztgt.“ gegen
den „Kladderadatſch“ Beleidigungsklage erhoben.

(Zuſammengeſtoßen) ſind zwei Güterzüge bei
Hatterheim. Der Materialſchaden iſt groß.

(Der deutſche Weltreiſende Otto Ehlers
iſt nach einer Meldung aus Aucklaud bei dem Verſuch,
das engliſche Gebiet von Neuguigeg zu durchqueren, er
trunken. Von der Expedition von 43 Köpfen ſind 20
Eingeborene umzekommen, 3 deſertirt, der Reſt iſt in Port
Moesby auf engliſchem Gebiet angelangt. Sämmtliche
Tagebücher und Aufzeichnyngen ſind verloren. Unter den
Umzekommenen befindet ſich auch der Unteroffizier Piering, der
ſich Ehlers angeſchloſſen hatte. Das Unglück geſchah Ende Sep
tember. Der Marſch ins Jnnere wurde von Bayerbucht an
getreten und das Ziel war der im britiſchen Territorinm
liegende Haathfluß. Der deutſche Landesh uptmann Rü-
diger warnte Ehlers eindringlich vor der Gefahr des
Unternehmens, das er indeſſen doch ſpäter kräftig unter
ſtützte.

(Zur Erhebung einer Luxusſteuer) auf
Equipagen und Schlitten, die von den ſtädtiſchen Behörden
von Oppeln beſchloſſen und vom Bezirksausſchuß ge-
nehmigt war, haben die zuſtändigen preußiſchen Miniſter
ihre Zuſtimmung ver ſajgt,

(Selbſtmord eines Millionérs.) Der zehn
fache DollarMillionär Peter M. Geock in Milwaukee
hat ſich aus Lebensüberdruß erſchoſſen.

(Die größte Singſpielhalle der Welt iſt
unter dem Namen „Olympia“ in Newyork errichtet
worden. Es waren bei der Exöffaung 15 000 Menſchen
anweſend. Folgenden Tages explodirte der Keſſel der
Centralheizung, wodurch bedeutender Schaden verurſacht
und 6 Perſonen getödtet wurden.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Sonn

abend Gaſtſpiel der Tragödin Frau Clara Z'iegler. Der
Fechter von Ravenna. Traue ſpiel in s Akten.

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Sonnrbend: Donna Diana, Osper. Hierauf
Ball tdivertiſſement. Anfang 7 Uhr. Altes Theater.
(Spielplan.) Sonnabend Der ffeidprediger, Oxerette in
3 Akten. Aofang „8 Uhr.

Die neue Oper „Jvanhoe“ von Arthur Sullivan, dem
bekannten britiſchen Kompeniſten die in der Berliner
Oper in Gegenwart des Kaiſerpaares in geradezu glägzeg
der Ausſtattung aufzeführt wurde, iſt nach dem einmüthigen
Zeuzniß aller Berliner Zeitungen we zen der zu wenig
greßarti en Muſik ducch gefallen.

Todesfälle.
Der bekannte franzöſiſche Romanſchriſtſteller und

Dramatiker Alexander Dumas iſt auf ſeinem Lindſitze
Marly an der Seine geſtorben.

Kirche, Schule und Miſſion.
Zur Schulüberbürdung nimmt Prof. Euleu-

burg in der „Ped. Wahſch““ das Wort. Er hat eine
Woche hindurch in einer Eymneſiilquarta, wo das Durch
ſchnittsalter der Schüler 11 bis 12 Jahre beträgt, das Ge
wicht der gefüllten Schulmappen beſtimmt. Es ergab ſich
ein Durchfchuittszewicht von 8, Pf. an einzelnen Tagen
war ein Gewicht von nahezu 10 Pf., alſo etwa dem
fünften Theil des Körpergewichts, das Kinder dieſes Alters
durchſchnittlich beſitzen. Gegen ſolche Mißbräuche müſſe der
Lehrer energiſch einſchreiten. Die bei Schulkindern er
ſchreckend hänfijen Rückgratskrümmungen würden
durch das täjlich mehrmalige Tragen ſo unverhältniß
mäßiger Laſten ſei es auf dem Rücken, oder gar, wie es
die verkehrte Gewohnheit mit ſich bringt, unter dem Arm,
bedenklich gefördert.

Gerichtsverhandlungen.
Der Lieutenant der Reſerve Steueraufſeher Beymet

bei Szittkehmen (Oſtpreußen) wurde von der J un ſt er
burger Strafkammer wegen ſchwerer Körperver-
letzung zu 150 Mark Geldſtrafe oder 10 Tagen Haft ver
urtheilt. Der Angeklagte ritt am 1. September noch ſpät
Abends im ſcharfen Trabe durch das greße Dorf Sztitt-
kehmen. Der Beſitzer Neumann, der fürchtete daß die auf
der Straße befindlichen Perſonen leicht umgeritten werden
könnten, rief dem Steueraufſeher ein „Halel“ zu. Augeu
blickliy kehrte dieſer um hieb nun auf N. in unbarnji
herziger Weiſe mit der Reitpeitſche ein und drängte ihn zu
letzt in einen mit Wafſer gefüllten Graben. B, ſprengte
nun davon kehrte jedoch plötzlich wieder zurück und ſchlug
noch einmal auf N, los. Dieſem gelang es nun dem B.
die Peitſche aus der Hand zu winden und ihn vom Pferde
herunterzuziehen. Nun bearbeitete N. den Steueraufſeher
mit deſſen eigener Pritſche gründlich. Der Gerichtshof er
klärte zwar auch den Beſitzer N. der ſchweren Körper
verletzung ſchuldig, ſprach ihn jedoch in Anbetracht der
näheren Umſtände von Strafe und Koſten frei. Als
Grund für ſeine Handlungsweiſe gad Beymet an, daß „ſeine
amtliche Stellung“ in dieſer Gegend ſehr ſchwer ſei, und er
daher geglaudt habe, ſein Anſehen in dieſer W.iſe wahren
zu müſſen.

Kunſt- und Wiſſenſchaft.
Profeſſor Theodor Mommſen hat ſein Amt als

ſtändiger Sekretär der Akademie der Wiſſenſchaften
zu Berlin niedergelegt. Der berühmte Geſchichts
forſcher, der am Sonnabend ſein 78. Lebensjahr vollendet,
war als Nachfolger von Haupt in jenes Amt berufen
worden und hat es 21 Jahre hindurch verwaltet. Mommſen
gehört als Mitglied ſeit 1858 der Akademie an, An ſeiner
Stelle iſt der Ordinarius der Philologie Prof. Hermann
Diels zum Sekretär gewählt worden.

Marktberichte.
Halle, 28, November, Preiſe mit Ausſchluß der

Maklergedühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 140
bis 147, feinſter märkiſcher über Rotiz, Rauhweizen 137
bis 143. Roggen ruhig 125 129. Gerſte ſtill. Braugerße
140 160, feinſte bis 172, Futter-Gerfte 115--124. Hafer
ruhig 124 132, Mais amerik. mixed 108 110
Doucu- Mais 117-138. Raps Rübſen
Erbſen Viktoria 136 148. Preiſe per 1800 Kilogramm
netto.) Kümmel ausſchl, Sack 56 57. Stärke incl. Faß
von 100 Kilogramm Jnahalt für 100 Kg. netto
Halleſche prima Weizenſtärke gef. 365,00 37,00, bei kna, peu
Vorräthen, nach Qual. bezahlt, Maisſtärte 29 32. Liuſen
16 bis 52, Bohnen 22 24. Lupinen Kleeſaaten Rothklee
70 78--86, Weißklee 8)--92 110 Geliklee 22 26,
ſchwed. Klee 7280 86, Eſperſette 22 24. Weizenmehl b
brutto einſchließlich Sack 22,00 23. Roggenmehl 0,1 brutto
einſchl. Sack 19,00--20,00 Mohn blau 29,00 30,00. grau

Futterartikel gefragt. Futtermehl 12,00 13,00 Roggen-
leie 8,50 9,00. Weizeuſchaalen 7,50 8,00. Weizen-
gricstleie 7,60 8,00, Malzkeime, helle, 8,00 9,00, dunkle
7.00 7,50 Oelkuchen 75-9,00. Wialz 25,50--27,560,
Rütöl 47,50,. Petroleum 4,509. Solaröl 0,825 di
12,50. Spiritus per 10 00 Liter ſtill. Kartoffel- mit 50
Wik. Verbrauchsabgabe do mit 70 Mk. Verdrauchs
dgate: 33,30 Mk. Rübden

Eottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 1. Dezember predigen

Domkürche. Vermittags 10 Uhr Diaconus Bitborn,
Abends 5 Uhr: VPiſſiensfeſtgottesdienſft. Herr Miſſions
ſuperintendent Merensty aus Berlin. Kollecte für die
Berliner afrikaniſche Miſſion. Vorm. 11 Uhr Kinder
gotterdienft für die vereinigten Sonntagsſchulen der Dom
Stadt und Altenkurger Gemeinde im Dom. Enſprache
M ſſionsſuperintendent Merensky.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr Diaconus Scholl
meyer. Jm Anſchluß Beichte ugo Abendmahl. Anmeldung
Diaconus Schollmever. Geſawmelt wird eine Kolleite für
das Diakoniſſenhaus in Halle. Der Nechmittagegottesdienſt
ſiadet nicht ſtatt.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr Paſtor
11 Uhr Gemeinſamer Kindergottesdienſt im Dom.

Neumarkt. Vormittags 10 Uhr Paftor Teuchert,

Setterbericht des Kreisblatts.
Vrrausſichtliches Wetter am 30. November.
Meiſt heiter, trocken, kälter.

Verantwortlicher Redaeteur: Fritz König; für den
Reklame- und Anzeigentheil verantwortlich Pet er

Mommſen. Beide in Merſeburg.

S w S c ne RAus dem Geſchäftsverkehr.
e für Herren und Knaben- AnzügeStoffe Ueberzieher und dergleichen lefere

direct an Private jedes beliebige Maaß, zu Engros

Preiſen. [4552Muſter und Waare Paul Seiler
erfolgen portofrei.

Tuch-Verſandt-geſchäft. Halle-Saale,

Delins.
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Die Anfuhr von circa 1500 cbmmn.
Pflaſterſteinen vom Bahnhof Grö-
vers nach Oberthau ſoll
am Freitag, den G. Dee. er.

Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthofe zu Oberthau an den
Mindeſtfordernden vergeben werden

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht.

Merſeburg, 29. November 1895.

J. A. 4562Beer, Chauſſee Auf ſeher.

Holz Auction.
Mehrere 100 Pappeln und

Weiden der Alt Gemeinde gehörig,
ſollen zum Selbſtausroden

Mittwoch, den 4. December,
Vormittags 9 Uhr

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung
verkauft werden.

Bedingungen im Termin. Sammel
platz an der Brücke. 4545

Pretzſch, den 28. November 1895.
Die Alt-Gemeinde.

Das Geſchäftshaus
Altenburger Schulplatz Nr, 6 ſoll
verkauft oder per 1. Januar 1896 neu
verpachtet werden Näheres bei [4553

Fried. M. Kunth, Merſeburg.
Pxistenz eaer Nebenerwerb
bietet unſere neue FabrikationsMethode,
mit der Jedermann mit wenig Mitteln
einen größten Conſum Artikel der Welt
concurrenzlos herſtellen und in jeder Haus
baltung leicht verkaufen kann, Bei kleinem
Betrieb keine ſpecielle Werkſtätte erforder
lich. Zahlreiche Atteſte. Proſpect gratis
durch die Expedition „„Die Fackel“,
Neuheitenblatt, Hamburg 6G.

Dankfagung.
Ich litt ſchon über 9 Jahre an Magen-

und Unterleibsleiden ſeit 4 Jahren
hatte ich ſehr oft heftige Magenkrampf-
anfälle, war bei vielen Aerzten, aber
um ſo ſchlimmer wurde mein Leiden.
ſo daß ich von keinem Arzte mehr was
wiſſen mochte. Als aber mein Bruder
und meine Schweſter mir zuredeten,
welche auch von langem Leiden durch
Hrn. Dr. med Volbeding, homöopath.
Arzt in Düſſeldorf, Königsallee 6,
geheilt wurden, wandte ich mich auch
an denſelben und es gelang dieſem Herrn,
mich ſowohl von dem Mag'n, als auch
von dem Unterleibsleiden in kurzer Zeit
geſund zu machen. Ebenſo litt mein
Mann längere Zeit an Magen und
das Kind an großer Nervenſchwäche,
welchen auch durch dieſen Herrn geholfen
wurde. Wir freuen uns der erlangten
Geſundheit und ſprechen dafür Herrn
Dr. Volbeding unſern innigſten Dank
aus, Wir empfehlen dieſen Herrn allen
ähnlich Leidenden. [4547

Familie Wenger,
Dalmin b. Karſtädt Reg.Bez. Potsdam.

Das

Grossel,oos
j. W. v 453850,000 Mk.

der Weimar- Lotterie
Wird in der

Haupt- u Scohlussziehung
vom 7. 11. Dezember gezogen

Gewinne:
I Gew. i. W. v. 50,000

B. 10,000I 5,0001 3,0003 je 1,0005 50010 30010 20015 x 1004933 „2us.70,000

T T

R T

R T

Sa 90006ew. i. 190000 N.
N. AOfg hostet das loos
118t, 11M. 10Pf., 288t.227M 80Pf-
Für Porto und Liste sind 20 Pfg.

beizufügen.
Loose versendet, so lange Vorrathreicht

J ulius Barck, Freiburg a U nstrut.

Jedes Quantum
kauft pro Ctr. 0.10 Ptg.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Das zur Kaufmann Franz Forth'ſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren-

lager als
eine größere Parthie Cigarren, Tabak, Rum,
Cognac und div. andere Liköre in Flaſchen und
Fäſſern, ſowie Thee, Cacao, Chocolade und
Colonialwaaren

ſoll in dem bisherigen Geſchäſtslocale Altenburger Schulplatz 6
von Montag, den 2. December d. J. ab

zu herabgeſeßten Preiſen ausverkauft werden. [4554Geöffnet werktäglich 9--12 Vorm. und 24 Uhr gachw.

Der Verwalter: Kunth.

n eMiſſions--Feſt.
Am Sonntag, den I. December feiert der hiefige

Miſſions-Hilfs- Verein ſein

c Da eetest.Feſtgottesdienſt Nachmittags 5 Uhr im Dom.
Die Feſtpredigt hält Miſſion s Superintendent Meren sky aus Berlin.

Die Nachfeier findet Abends 8 Uhr im „Coſino“ ſtott.
Sup. Merensky, der größte Kenner oſtafrikaniſcher Verhältniſſe, wird
dort über den großen Kampf des Chriſtenthums mit dem Jslam, der
heute heftiger als je entbrannt iſt, und über die Aufgabe der deutſchen
Kolonien in dieſem Kampfe berichten.

Alle erwachſenen Glieder unſerer Gemeinden ſind herzlich eingeladen.
Um 112/, Uhr Vormittags findet im Dom ein gemeinſamer Kinder-gottesdienſt dec 3 Sonntagsſchulen, der Altenburg, des Doms und

de r Stadtgemeinde ſtatt.
Werthoer, Paſtor.S 452 3

EBHEREBBBEEBEBEEEREEEEBEBEBEBBBEE
e Ortstrantenkaſſe

der Barbiere, Böttcher, Buchbinder und vereinigte
Gewerke zu Merſeburg.

Die Zahlung der Beiträge wird auf Sonntag,
S. Dezember er. verlegt.

Der Vorſtand.
Wrihnachts- Geſchenk

m

2 en GEEEE R

Als paſſendes
empfiehlt eine große Auswahl in

Unterröcken
von den einfachſten bis zu den eleganteſten

e zu nur billigen Preiſendas Gardinen Geſchäft von Th. Rossner,

kleine Ritterſtraße 17.

Der herrlichſte Schmuck
für den Weihnachtsbanm iſt das automatiſche

Chriſtbaum--Glockenſpiel,Reizendes Decorationsſtück. Neu Neu Peſeriqh geſchützt.

Das Glockenſpiel iſt auf der Spitze des Weihnachtsbaumes anzubringen und ſetzt
ſich allein, wenn die Kerzen angezündet werden, in drehender Bewezung. Hier-

bei ſchlagen die Klöppel an die Glocken und es entſteht ein
feierliches, herrliches, harmoniſches Geläute.

Jh verſende das Glockenſpiel frei für Mk. 2,40 Nachnahme 30 Pfg. mehr).
Packetporto und Verpackung berechne ich nicht.

A. Kraschke, Berlin S WV.,, Kommandantenſtr. 18. t SAuswahl ſind 1 und jöhnge 559
Beolgische und

S Däuische P'ohlen

Gebr. Strenl.
r Monatlich dreihundert Mark

nnd mehr können reſpektable, im Umgang mit dem Publikum S wandte Herren
durch Uebernahme einer ſoliden Vertretung ohne jedes pekuniäre Riſiko ver
dienen. Auch als Nebenerwerb. Off. mit Angabe von Referenzen befördert
fortlaufend unter Chiffre D. R. 9534 Rudolf Mosse, Berlin
S W Jeruſalemerſtraße 48., 4495
Zieh u. Mundharmonikas
in großer Auswahl empfiehlt 5827

Ernst Müller, Schafſtädt.
Waſchmaſchinen

Kackhäufelvftüge Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Bruder,

gr offen.

r rimeaa
Portland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Cart Herr.Ein kleiner Schlüſſel ver
loren. Abzugeben gegen Belohnung

Sonn abend, den 20. November.

Halle, Magdeburgerſtraße 6. bei Hrn, L. Fritſche. [4507

GermanischeoPischhandlung

4565] Friſch auf Eis
Schellſiſch, Cabeljau, Zander,

Karpfen, grüne Heringe,
empfiehlt

Krähmer.57 Friſche Sendung Bücklingeà Se 1 Mk.

Saure Sahne,
täglich friſch,

empfiehlt (3231Vr. Schreiber's Conditor.
Friſches Rehwild,

M junge feiſte Jaſanen, M
junge franz. Enten [4560

empfiehlt C. I. Zimmermann.

Se
Jünger G Gebhardt's

preisgekrönte

v ycerinseife
der Riegel à 6 Stck. 45 Pfg.,

in Stücken à 10, 15, 20,
25 und 70 Pfg,Abfallſeife der den s Pfg.

Vaselineseife 9
à 50 Pſs 3Lavolinhaushaltgeiſo

à Stück 50 Pfg.ſind die beſten Seifen tn rauher

Witterung, das AufſpringenHaut zu verhüten. Zu haben 40

der Drogenhandlung
Oscar Lebeorl,Burgſtraße 16. S

ledermann van
l I g“ garantirt reine

s Ungarweine, 0
ärztlich empfohlen für Kinder, Kranke,
Bleichsüchtige, Wöehnerinnen, zu
Originalpreisen kaufen bei:
H. Schuhmann in Alt-Ranstedt
Ed. sSäeler in Spergau.
Ferd. Hartung in PFährepdorf.
M. Orlamüncdler in Zöschen,
Oscar COhristel in Rassnitz
Chriſtbaumkonfekt,

hochfein, incl. Kiſte, ca. 240 große od.
440 kleine Stück enthaltend, für Mark
2,50 per Nachn. [4520Mietzseh, Dresden A4, Nr.63.
WMineralwasser-Apparate,
doppelwirkend, empfiehlt à Mk. 95

Man verlange Proſpect. [2709
I Held, Waidlingen, (Württ)

Kaufleute, Private
kauft und raucht den vorzügl. ſchmecken
den faſt nicotinfreien rein überſeeiſchen
Portorieo-Tabak, und ſie erwerben
ſich dankbare Raucher. Nur bei W.
Harrsen, Tabakfabrik Husum
(Schleswig) Preisliſte u Cigarren gratis

und frei. (379310 Pfd. Portorico Mk. 5. 100 Pfd.
in i und Pfd. Mk. 40. 500 feine
Gie Mk. 14,80. Alles frei Rachn.

öunä

3000 n üct von einer Lieferung zu
J rückgebl ener ſogenannter

Armee Pferde-Decken,
I tadelloſe Waare, zu dem billigen Preiſe

k. 4, das Stück, werden direkt
an Landwirthe ausverkanft. Dieſe unJ verw uſtlichen dicken Decken
ſind warm wie Pelze, ca. 1500180 em.

à groß, br aune er Farbe mit benähten Rän-dern und zſtreiſige r Bordüre.

Ein en l Sport-Pferde-J Poſten Decken, goldgelb
und erbsgelb, 160540200 groß, benäht

J und mit pre ichtvollen breiten Streifen
J verſehen, offerire wegen nur ganz kleinen
(vom Fachmann erkennbaren) Webfehlern,

zu 6 Mk. das Stück.
Deutlich geſchriebene Beſtellungen,

welche nur gegen Nachnahme oder Vor-
J hereinſendung des Betrages ausgeführt
J werden, richte man an den Vertreter der

pMollwaaren- Fabriken A, Kuhntke,

Berlin C., Friedrichsgracht Nr. 56.
NB. Für Nichtzuſagendes verpflichte

ich mich, den erh. Betrag zurückzuſenden.

S le eOrts-Krankenkaſſe
der Schuhmacher
Montag, den 2. December

Nachmittags 6 Uhr
General -Verſammlung.

Tagesordnung:
Vorſtandswahl. Reviſorenwahl.
Von 4 bis 6 Uhr Zahlung ſämmt-

licher Beiträge bezw. Reſte.
4532] Der Vorstand.

Freie J. Ver-
kurneriſche Jf einigung.
Sonntag, d. n I. Dec. er.

X Parthie:
Frankleben Geuſa.

Sammelplatz Poſtgesäude 2 Uhr
Nachmittage. 14558

1 weißſcheckiger Jagdhund iſt zugel,
geg. Jnſertionsgeb. u. Futterk. abzuh,

in der Mühle zu Creipau. (4540
Ein Pferd, von zweien die Wahſ,

iſt zu verkaufen. [6069
Lützen, Bismarckſtraße 23.

1guter, ſprungfähiger Bulle,
von zweien die Wahl (oſt rieſiſche oder
oldenburger Raſſe) ſteht zum Verkauf
bei Aug. Kitzig, Mihlitzz [6008

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht
zu verkaufen. 14564Leuna Ne. 2.
Ein hochtragende Kuh ſieht zum

Verkauf. (4708Milzau 5.
Eine Kuh mit dem Kalbe ſieht

zum Vecrkauf, [6007Rahna, Gut Nr. 6.
Sofort od. Neujahr 1896

geſucht.
Tücht. Stall- u. Hausmägde b. hoh.

Lohn, desgl. gute Ackerknechte, Köchinnen,
Haus und Kindermädchen für Reſtr,
Bäcker und Priv. Knaben, welche Luſthaben, Bäcker und Conditor zu ad

nach Leipzig geſucht. Mit Zeugniſſen

zu melden bei 14536
Frau verw. Schöne,

Leipzig, Ranſtädter Steinweg W

Stelle-Geſuch.
Ein nicht zu junger, mit guten und

langjährigen Zeugniſſen verſehener Ver
walter ſucht ſofort oder ſpäter Stull,
Offert. erbeten unter A. B. poſtlagernd

Kötſchau. 4410Ein erfahrener, gut empfohlener
Zieglermeiſter wird auf Ritter-
guts-Ziegelei Döhlen für 1. Jan,
oder ſpater geſucht. 16010

Suche für I. Januar einen (4542

i Kutſcher.
br. Praust, Zöſchen b, Merſeburg.
Zum 1. Jauuar wird ein

ordentliches Mädchen
für Küche u. Hausarbeit geſucht. 4555
Buntpapierfabrik, Neumarkt.
Enn ordentliches Hausmädchen
ſucht zu 1. Januar. 4709A. Gorre, Lauch, di

zu ſofort oder 1. Jan.Geſuch eine herrſchaftliche
Wohnung, 8--9 Zimmer u. Neben
geiaß, womoglich mit Garten. oder auch
kleine Villa. Off. unter Nr, 4563 an
die Kreisblat. Expedition erbeten.

Eine herrſchaftl. Wohnung
mit Gartenbenutzung Carlßraße 14
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783
Wohnungs-Geſuch!

2 Stuben, Kammer u. Küche per ſofort
oder 1. Jan. von einzelnen Leuten zu

miethen geſucht. Gefl. Angeb. u. F. G.4454 an die Kreisbl. wer erbeten.

SchlIcO Paul.
Sonnlag, d. 1. u. Montag, d. 2. d. M

Mir mess,
wozu freundlichſt einladet 4536

A. Kirchhof
Reinsdork.

Sonntag, den 1. Dezember ladet zur

Mir messergebenſt ein (4712
Fr. Täubert.

r

C reines Eis
Brauerei Carl Berger.

Druck und Verlag der „Merſeburger ger reden Drnderen (I. e m. idholdt), Merſeburg, Aenbnrger Schulplatz 5.
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